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zündliche Dämpfe entwickelten. Die Anforderun⸗ 
gen, welche daher vorzüglich an ein gutes Petro⸗ 
leum zu ſtellen find, werden hauptſächlich folgen⸗ 
dermaßen aufzuſtellen ſein: 1) ſchwere Entzünd- 
lichkeit im Sommer und an wärmeren Orten, wie 
in Küchen, Fabrikränmen ꝛc., 2) gänzliche Unent⸗ 
zündlichkeit im Winter. Daſſelbe ſoll aber auch 
8) frei ſein von Stoffen, wie Schwefel und deſſen 
Verbindungen, welche durch ihre Verbrennungspro⸗ 
dukte ſchädlich auf die Geſundheit wirken. Auf⸗ 
gabe der Verordnungen wird es ſein, die Verwen⸗ 
dung nicht regelrecht gereinigten oder durch Mi⸗ 
ſchung mit den leichteren und ſchweren Beſtand⸗ 
theilen des Rohproduktes hergeſtellten Petroleums 
zu verhindern. Da das Publikum nicht im Stande 
iſt, die Verunreinigung in allen Fällen und mit 
Leichtigkeit zu erkennen, jo hat ſich ſchon hierau⸗ 
die Nothwendigkeit ergeben, mittelſt Verordnung 
feſtzuſtellen, daß nur ein gereinigtes Petroleum 
von einer gewiſſen genau bezeichneten Beſchaffen⸗ 
heit in den Handel gebracht werden darf. Die 
Beſtimmung der Beſchaffenheit ſolchen gertinigten 
Petroltums, die Angabe gültiger Erkennungsmittel, 
wie auch die Ueberwachung des Petroleumverkau⸗ 
fes würde duich dieſe Verordnung zu regeln ſein. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 4. Januar. Die „Prov.⸗Korreſp.“ 
schreibt: 

Unſer Katfer nahm am Neujahrs tage zunächſt 
die Glückwünſche der königlichen Familie entgegen, 
begab ſich alsdann mit der Kaiſerin zum Gottes⸗ 
dienfte nach dem Dom und empfing nach der Rück⸗ 
zehr ins Palais die Generalität und die Fürſtlich⸗ 
keiten. Bei dem Empfang der Generale, an deren 
Spitze als Feldmarſchälle der Kronprinz und Prinz 
Friedrich Karl, ſowie Graf Moltke erſchtenen, 
ſagte der hohe Herr u. A., daß der Friede Euro 
| pas zur Zeit durchaus geſichert ſei, und das jet 
flüär die Völker das Beſte. Auch äußerte er ſich 


weiter auf die Geſchichte des Juligeſetzes und auf 
die Schwierigkeiten, welche feinem Zuſtandekommen 
bereitet wurden, ein Sie ſchreibt in dieſer Be⸗ 
nehung: 

„Die Regierung ſprach es aus, daß ſte ſich 
auf ihre unangreifbare Defenſtoſtellung zurückziehen 
und das Weitere ruhig abwarten könne, aber fie 
erkenne nicht bloß eine politiſch konſtitutionelle, 
ſondern auch eine moraliſche, patriotiſche BVerant- 
wortlichkeit für ſich an, und dieſe erblicke ſie darin, 
daß es ihre Pflicht ſei, bis an die zußerſte Grenze 
deſſen, was mit den vnveräußerlichen Rechten des 
Staates vereinbar jet, zu gehen, um ihre katholi⸗ 
ſchen Mitbürger aus ihren gegenwärtigen Noth 
ſtänden zu befreien. Dit Vorlage ſei der beſtge⸗ 
meinte Verſuch, dem Lande den inneren Frieden 
und unſeren katholiſchen Mitbürgern die ungeſtörte 
und friedliche Ausübung ihres religiöſen Bekennt⸗ 
niſſes ſicher zu ſtellen. Natürlich gehörte auch zu 
dieſem Vorgehen der Regierung die Genehmigung 
des Landtags. „Wir müſſen ſo regieren, wie die 
Geſetze es vorſchreiben,“ hatte Fürſt Bismarck am 
21. Mat 1880 geſagt, „und werden diejenigen 
Veränderungen zu erreichen ſuchen, welche wir im 
Intereſſe unſerer katholiſchen Mitbürger angezeigt 
finden“ 


Zum Schluß heißt es: „Der Regierung ge 
reicht es unzweifelhaft zur Genugthuung, daß jenes 
Geſetz nicht bloß in der Dizzeſe Fulda die That⸗ 


begrüßt wird, ſondern daß auf Grund deſſelben 
bereits in fünf Sprengeln geordnete Verhältniffe 
angebahnt ſind. Sie theilt unzweifelhaft auch die 
Hoffnung des Biſchofs, daß der redliche Wille 
und das Entgegenkommen, welche einmal zur Gel⸗ 
tung gelangt ſeien, ſich auch in weiteren Schrit⸗ 
ten bewähren werde, und daß Staat und Kirche 
wieder zuſammen wirken im einträchtigen Bunde 
zum Segen des chrlſtlichen Volkes. Die Regie ⸗ 
rung hofft, bei ihren weiteren Schritten zum kirch⸗ en 
lichen Frieden auch die aufrichtige Unterſtützung 9 


Fe 


ſehr erfreut über den Glückwunſch des Kaiſers von 
Rußlaud zu feinem 75jährigen Militärjabiläum, 
das er übrigens als eigentliches Jubiläum nicht 
gelten laſſen wolle Um 1 Uhr erſchien das 
Staatsminiſterlum, geführt von dem Fürſten Bis⸗ 
marck, der den gemeinſamen Glückwunſch ausſprach 
und den der Monarch ſehr herzlich begrüßte. Er 
reichte dann jedem Minifter die Hand und blieb 
einige Zeit in ihrer Ritte. In ſeiner Anſprache 
fagte der Kotjer unter Anderem: eine Verſtim⸗ 
mung in Preußen ſei umſo weniger zu begreifen, 


der Vertreter der katholiſchen Bevölkerung zu fin- = 
den: auch ſie werden in Geduld und Vertrauen 
die Erreichung des gemeinfamen Ziels erleichtern 
helfen.“ i 9 

— Darf man einer Mittheilung der „Mag⸗ er 
deburger 31g.“ Glauben ſchenken, ſo hätten ih 
die füngft durch Dr. Buſch mit dem päpſtlichen 
Stäatsſekretäe Jacobint gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen hauptſächlich darum gedreht, den Kardinal do ⸗ 


e 


Sen 


als doch ein Blick auf Europa Jedermann beleh⸗ 
ten müſſe, wie gut verhältnißmäßig unſere Zu⸗ 
ſtände jelen. i 

— Im Reichsamt des Innern beginnen noch 
im Laufe dieſer Woche die Berathungen über die 
Aus führungsbeſtimmungen zu dem Geſetze, betref⸗ 
end den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänven. Wie die „B. 
P. N.“ hören, werden zunächſt die Beſtimmungen 
Aber den Verkauf und das Feilhalten von Petro⸗ 
leum zur Berathung gelangen. Die Unterſuchun⸗ 
gen haben in dieſer Beziehung, wie ja ſchon bei 
Berathung des Geſetzes im Reichstage hervorge⸗ 
hoben wurde, ergeben, daß die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Petroleume hauptſächlich ihren Grund 
hat, erſtens in der Verfälſchung mit niedrig und 
hochſtedenden Oelen, welche aus geführt wird, in⸗ 
dem entweder die Raffination abſichtlich mangel⸗ 
haft betrieben wird oder ein direkter Zuſatz zum 
guten Petroleum ſtatifindet; zweltens in der un⸗ 
genügenden Kontrole, welcher das Pelroleum an 
den Ausfuhrorten ausgeſetzt iſt, und drittens, in 
der Einfuhr auf unkontrolirtem Wege. 

Es ſind Petroleumforten unterſucht worden, 
welche ſchon bei 130, 150, 220 Grad Celſius ent- 
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Feuilleton. 


Dile „Deutſche Zeitung“ in Wien hatte am 
16. Oktober, wie wir berichtet haben, einen Preis 
für die beſte Hymne des deutſchen Volkes in 
Oeſterreich ausgeſchrieben. Es liefen nicht weniger 
als 1570 Konkurrenz ⸗ Arbeiten ein. Den erſten 
Preis von 100 Dukaten erhielt stud. med. Jo- 
ſeph Winter in Wien. Die beiden Nebenpreiſe 
von je 10 Dukaten erhielten stud. phil. Reinhold 
in Leipzig und cand. jur. Edmund Weng raf in 
Wien. Indem wir in Nachfolgendem das preis⸗ 


Are gekrönte Gedicht wörtlich abdrucken, bemerken wir 


noch, daß die Redaktion der „Deutſchen Zeitung“ 
aufs Neue einen Preis von 100 Dukaten für 
eine ſchoͤne und volksthümliche Melodie ausge 
schrieben, welche zu der Hymne von Joſeph Winter 
geſchaffen wird. Der Termin der Konkurrenz Ar ⸗ 
beiten läuſt am 15. Februar d. J. ab. Das 
mit dem erſten Preis gekrönte Lied Jeſeph Win⸗ 
ter's lautet: 


Anheben laßt uns allzuſamm' 
Ein Lied von ſtarkem Klange, 
In Oeſterreich den deutſchen Stamm 
Laßt preiſen uns mit Sange. - 
Die auf die Oſtmark einſt geſtellt, 
Dem Feind den Weg zu weiſen, 
Sie ſtehen Heute noch im Feld 
Und halten blank ihr Eiſen 
Und gilt's auch nicht, den Hunnenſchwall 
Mit Schild und Schwert zu ſtauen, 
Aus deutſchen Leibern einen Wall 
Dem Türkenvolk zu bauen; 
Uns blieb jo mancher grimme Gaſt 
Noch in den Sand zu fegen, 
Im Oſtreich ward uns nimmer Raſt, 
f Hand in den Schoß zu legen. 
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Das Nahrungemittelgeſetz jagt in dieſer Be⸗ 
ziehung im 8 5: „Für das Reich können durch 
kalſerliche Verordnung, mit Zuſtimmung des Bun⸗ 
desraths, zum Schutze der Geſundheit Vorſchriften 
erlaſſen werden, welche verbieten: 5. das gewerbs⸗ 
mäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum 
von einer beſtimmten Beſchoffenheit.“ Die Fat- 


ſerliche Verordnung iſt laut f 7 des ce tes dein 


Reichstage, ſofern er verſammelt iſt, ſofort, an⸗ 
dernfalls bei deſſen nächſtem Zuſammentreten vor⸗ 
zulegen. Dieſelben find außer Kraft zu ſetzen, 
ſohald der Reichstag dies verlangt. 


— Unter der Ueberſchrift: 


ſitzes von Fulda nur dem Geſetz vom Juli 1880, 


der Fürſorge der preußiſchen Regierung für ihre 
katholiſche Bevölkerung zu danken iſt; ohne jenes 


Geſetz wäre ſelbſt die wohlwollendſte Berfländt 


gung zwiſchen dem Papft und dem König unwirk⸗ 
geht dann 
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ſam geblieben. Die „Prov.⸗Korr.“ 


Mit Trommeln nicht und Feldgeſchrel 
Wird heut' zur Schlacht geſchritten, 
Der Feind ſchleicht leiſe ſich herbei, 
Er wohnt in unſ'rer Mitten, 
Und möcht' uns drängen gar zu gern 
Zur ſchimpflichſten der Thaten: 
Das Deutſchthum, unſ'res Weſens Kern, 
Das ſollen wir verrathen. 

Wir aber halten gute Wacht 
Und werden nicht erſchlaffen. 
Wie einſt in Noth und Sturm und Schlacht, 
So ſchallt's auch heute: Waffen! 
Und wo der kühne Ruf erklingt, 
Schaart er die Kampfgenoſſen, 
Das Blut, das unſere Scholle düngt, 
Iſt nicht umſonſt gefloſſen. 

Ob wir im wäl'ſchen Gau zufernſt, 
Ob hoch in Böhmen hauſen, 
Ob Siebenbürgens Eichen ernſt 
Um unſ're Söhne brauſen — 
Uns einet Sitte, Ehr' und Zucht, 
Die Sprache hold und füße, 
Und mahnend trägt durch Thal und Bucht 
Die Donau Schwarzwalds Grüße. 

So laßt uns halten fürderhin 
An deutſcher Sprach und Treue, 
Dem deutſchen Stamme, deutſchem Sinn 

SOelobt euch au auf's Neue. 

Der Oſten kam in unſ're Hut, 
Darnach thun wir uns ſchreiben, 
Doch deutſch find wir in Mark und Blut 
Und wollen Deutſche bleiben. 


Das mit dem erſten Nebenpreis gekrönte Ge⸗ 


dicht von Reinhold Fuchs lautet: 
Oeſtreich, ſtolze Heldenwiege, 
Großes, ſchönes Vaterland, 
Deutſche Liebe, deutſche Treue 
Schwör' ich dir, mit Herz und Hand! 


„die Anfänge 
einer beſſeren Zeit für die katholiſche Kirche“ zitirt 
die „Prov.⸗Korr.“ mehrere bedeutſame Stellen aus 
dem Hirtenbrief des neuen Biſchofs von Fulda 
und führt hieran anknüpfend aus, daß das freu ⸗ 
dige Ereigniß, über welches der Biſchof feine Ge⸗ 
nugthuung aue ſpricht, die Beſetzung des Biſchofs⸗ 


„Die Regierung konnte ihre beſtgemeinten 
Abſichten für die katholiſche Kirche überhaupt nur 
auf dem Wege der Landes⸗Geſetzgebung durchfüh⸗ 
ren, und Fürſt Bismarck machte die Kurie damals 


zugleich darauf aufmerkſam, daß er auch bei di⸗ 
rekten Verhandlungen mit ihr die Abſchaffung ir⸗ 


gend eines Geſetzes nur vorbehaltlich ber Zuſtim⸗ 
mung des Landtags verſprechen könne. Es hat 
deshalb keinen rechten Sinn, wenn behauptet wird, 
die Regierung wolle oder wollte „über den Kopf 
der katholiſchen Partei im Landtage hinoeg“ mit 
Rom unmittelbar Frieden machen, andererſeits 
glaubte ſie auf die Unterſtützung derſelben in erſter 
Linie rechnen zu dürfen, wenn fie Vollmachten zur 
Linderung der Nothſtände in der katholiſchen Kirche 
zu erlangen ſtrehte.“ 

„Die „Prov.⸗Korr.“ erinnert dann daran, 
daß jene Vorlage zum Theil an dem Widerſpruch 
gerade der katholiſchen Partei ſcheiterte; „dennoch 
hielt die Regterung das Geſetz ſelbſt in feinen 
Verſtümmelungen aufrecht; ſte habe es einzig und 
allein mit den katholiſchen Staatsangehörigen zu 
thun, denen ſie gern helfen wollte, ſoweit es eben 
möglich war.“ ; 
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Schallen laßt's von Böhmen's Fluren 

Bis zur höchſten Alpenwand: 

Deutſch auf ewig ſollſt Du bleiben, 
Oeſtreich, du mein Vaterland! 

Land, wo Rubolf einſt geſchwungen 

Hoch fein deutſches Kaiſerſchwert; 

Land, das kühn in tauſend Schlachten 

Seinen alten Ruhm bewährt; 0 

Land, wo Joſef einſt zerriſſen 

Finſt'rer Zeiten Geiſtesband — 

Deutſch auf ewig ſollſt du bleiben, 
Oeſtreich, mächtig' Vaterland! 
Deutſcher Fleiß und deutſches Wiſſen, 

Das die Väter treu gepflegt, 

Werde von den fernſten Enkeln 

Als ihr höchſtes Gut gehegt, 

Deutſche Kunſt und deutſche Sitte, 

Die hier eine Stätte fand — 
Deutſch auf ewig ſollſt du bleiben, 
Oeſtreich, theures Vaterland! 

Laßt ſie ſchmähen, laßt ſie dräuen, 

Rings die Feinde, Schaar an Schaar: 

Feſter nur, ihr deulſchen Brüder, 

Schließt in Noth euch und Gefahr; 

Haltet hoch des Lichtes Banner, 

Das des Sieges Unterpfand: ' 
Deutſch auf ewig ſollſt du bleiben, 
Oeſtreich, heilig Vaterland! 


Den zweiten Nebenpreis erhielt das nach ⸗ 
ſtehende Lied von Edmund Wengraf; 
Es kliagt ein Lied aus alter Zeit, 
Aus halb vergeſſ'nen Tagen, 
Ein Lied von wildem Schwerterſtreit, 
Ein Lied von heißem Schlagen. 
— Da hielten fie getreue Wacht, 
Ein Bollwerk deutſchen Landen, 
Da ward des Oſtens ſtolze Macht 
Vor deutſcher Fauſt zu Schanden. 


henlohe auf den fürſtbiſchöflichen Stuhl zu Bres⸗ 
lau zu erheben. Wie dem genannten Blatte von 
hier geſchrieben wird, ſind die vom Breslauer 
Domkapitel vorgeſchlagenen Kandidaten ſämmtli 
abgelehnt, d. h. als personae minus gratae b 
zeichnet worden; es iſt aber beachtenswert, 
di de des Kardinals Hohenlohe ſich nicht auf 
del Bbiſchlagsliſte befand, und hinlänglich bekaunt 
iſt auch, daß gerade er ſich beim Kaiſer ſowohl 
wie beim Fürſten Bismarck großer Gunſt und rück ⸗ 
haltloſen Wohlwollens erfreut. Die Wahlberech⸗ 
tigung des Kapitels währt ein Vierteljahr lang, 
von der Erledigung des Biſchofsſſtzes an gerech⸗ 
net. Da nun Fürſtbiſchof Förſter am 23. Okt 
ber geſtorben, ſo müßte das Kapitel bis zum 28. 
Januar eine andere Wahl treffen. Geſchteht di 
nicht, ſo geht ſein Wahlrecht auf den Papſt über, 
der entweder eine neue Friſt beſtimmen kann, in 
welcher das Kapitel zu wählen hat, oder nach eg 


rekter Verſtändigung mit der Regierung über eine 
genehme Perſönlichkeit die Ernennung deſſelben 
ſelbſtſtändig vollziehen kann Läßt ſich der Papſt 
weder auf das Eine noch auf das Andere ein, ſo 
tritt der Zuſtand des sedes impedita ein. Es 
hängt alſo unter diefen Umſtänden lediglich vom 


Und wieder ſteht wie einſt unidroht 
In grimmer Feinde Mitte, 2 
In Nacht und Sturm, in Drang und Roth 
Die Grenzwacht deutſcher Sitte. ll 
Und wieder brauſet donnergleich ; 
Der Ruf von Meer zu Meere: u 
Heil dir, du deutſches Oeſterreich, ö 
Du Schild der deutſchen Ehre! > 

Und wieder ruft zu friſcher That ; 
Des jungen Tages Werden. 
Hinaus, hinaus! Der Morgen naht 1 
Und helle wird's auf Erden. 1 6 
O Vaterland, es werde Licht! 1 
Und fort mit Nacht und Grauen 79 9 
Wir ſchwören hier im Angeſicht f ; 
Der heimathlichen Auen: 2 

Was deutſche Kraft und deutſcher Fleiß 1 
Erworben und erſtritten, 7 
Wofür die Väter ſchwer und heiß 3 9 
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Gerungen und gelitten, 8 = 

Das wollen wir mit feſtem Mue yyy 

In Stürmen und Gefahren, N: 

Das wollen wir mit Gut und Blut 

Beſchirmen und bewahren. 5 2 
Und mag die Welt im Lauf der Zeit 

Sich trüber ſtets geſtalten, ne 

Wir wollen doch im neuen Streit 

Zur alten Fahne halten. 

Und dräuen Feinde fern und nah’, 

Es ſoll uns doch gelingen: 

Vom Nordmeer bis zur Adria 

Soll deutſches Wort erklingen. Bin 
Und mögen Glück und Glanz vergeh 


a 
Und jeder Stern erbleichen, e 
Wir wollen treu zuſammenſteh'n, 
Nicht wanken und nicht weichen 
Wir wollen freie Männer fein 
Und Knecht und Schergen haſſen, 
Und deutſche Lich’ und deulſchen Wein, 
Und deutſche Art nicht laſſen. 


er 


ſchlumeln darunter, der ſich durch ganz beſondere 
Schönheit aus zeichnet. Der Transport der edlen 
Thiere geſchah via Berlin⸗Eydtkuhnen direkt nach 
Zarskoje⸗Selo. Der kaiſerl. rnſſiſche Marſtall 
ſucht an Reichthum des Inventars ſeines Gleichen, 
der Wagenpark zählt allein an Gala⸗Equipagen 
70 goldene Kutſchen, zum großen Theil Geſchenkt 
europäiſcher Fürſten, welche beim bevorſtehenden 


„ſiegestrunkenen“ Franzoſen gereizt, ſich im Falle Art, gewöhnliche wie Einſchreibſendungen, welche 
der Nothwehr befanden, wenn ſie der Gewalt Wi⸗ mit unzulänglicher oder unrichtiger Adreſſe ver⸗ 
derſtand leiſteten. Die franzöſiſchen Gerichte ſind ſehen, zur Vervollſtändigung oder Verichtigung der 
sun aber mit der Prüfung dieſer Angelegenheit letztern an die Abſender zurückgeſchickt werden, bei 
betraut, die eine Zeit lang zu einer internatipna⸗ der Wlederelnlieferung mit vervollſtändigter oder 
len Streitfrage zu werden drohte. Auffallend er⸗ berichtigter Adreſſe nicht als nachgeſandt, ſon⸗ 
ſcheint, daß in dem erſten Prozeſſe, welcher wit dern als neu eingelieferte Sendungen zu be⸗ 
einer großen Publizität verſehen wird, lediglich trachten find und demzufolge von neuem taxirt 


Papſte ab, ob er der Regierung durch die Ernen⸗ 
nung des Kardinals Hohenlohe ſein Entgegenkom⸗ 
men bezeigen will, und es if kaum zweifelhaft, 
daß ihm für dieſen Fall weitere Konzeſſionen ſei⸗ 
tens der Regierung in Ausſicht geſtellt find. -— 
Ueber die Beſetzung der anderiveit noch erledigten 
Biſchofsſtühle meldet dem „B. T.“ ein römiſches 
Privattelegramm noch folgendes Nähere: Für den 


Sitz in Osnabrück iſt ein baieriſcher Proftſſor aus⸗ 
erſehen. Koadjutor Stumpf in Straßburg wird 
nicht Biſchof von Mainz. Der Nuntius di Pietro 
aus Rio de Janeiro wird erſt im Februar als 
Nuntius nach München gehen. In Rom iſt ne⸗ 
ben dem Grafen Praſchma ein zweiter Zentrums ⸗ 
mann in der Perſon des Grafen Balleſtrem ein⸗ 
getroffen. 8 

— Ein angeblich ofſtzisſes Pariſer Blatt, 
„La Poſte“, enthält bezüglich des neuernannten 
Ffranzöſiſchen Botſchafters in Berlin, Baron de 
Courcel, nachſtehende, allerdings wenig glaubhafte 
Mittheilung, die jedoch die Runde durch die fran⸗ 
zöͤſtſche Preſſe zu machen beginnt. 

„Baron Ehpdron de Courcel,“ ſchreibt das 
erwähnte Blatt, „den ein jüngſt erlaſſenes Dekret 
ſoeben als Votſchafter nach Berlin entſendet, wird 
dieſe wichtigen Funktionen wahrſcheinlich nicht lange 
Zeit bekleiden. Daſſelbe würde übrigens für den 
ntuen politiſchen Direktor im auswärtigen Amte 
J. J. Weiß der Fall ſein. Dieſer Poſten wäre 
nu vorübergehend. Unſere beſonderen Informa⸗ 


Italiener als Angeklagte figueiren, welche ange⸗ 
ſchuldigt find, einen franzöſiſchen Schankwirth Car⸗ 
vin anläßlich jener Emente ermordet zu haben. 
Die Angeklagten ſollen damals, mit Meſſern und 


Nevolvern bewaffnet, die Straßen von Manſeille 


mit dem Rufe durchzogen haben, daß ſie „ auf die 
Franzoſen Jagd machen wollten. Einer der An- 
geklagten ſoll auch feinen Revolver auf einen jun- 


gen franzöſiſchen Soldaten abgeſchoſſen haben, ohne 


jedoch zu treffen, worauf fie ſämmtlich auf den 
„eaburatier* Carvin eingedrungen, der ihnen denn 
auch zum Opfer gefallen wäre. Sämmtliche An⸗ 
geklagte werden nicht blos des Mordes, bezichent- 
lich der Mitſchuld an demſelben angeſchuldigt, 
ſondern auch des unerlaubten Waffentragens und 
des Ausſtoßens aufrühreriſcher Rufe. Der „Bl 
garo“ hebt ſeltſamer Weiſe hervor, daß es beſon⸗ 
ders merkwürdig fein würde, am erfahren, welcher 
myſtertöſen Loſung die „Ementiers“ damals ger 
horcht hätten. Ueber den näheren Verlauf und 
die Entſcheidung des am Montag eröffneten Mar⸗ 
ſeiller Prozeſſes liegen noch keine Mittheilungen 


nehmende Perſönlichkit getrennt zu photographi⸗ 


werden. 
— Unſer gewohntes Morgengetränk, der Kaf⸗ 
fer, dürfte vorausſichtlich nächſtens eine ſtarke Kon⸗ 


kurrenz durch ein neues Surrogat erfahren. Aus 


dem Samen der Wicke und der Flucht des Caro⸗ 
benbaumes wird das neue Getränk zuſammenge⸗ 
ſetzt ſein und die Bereitung iſt eine jo künſtliche 
Fabrikationsſache, daß das deutſche Reichs patent⸗ 
amt dem Erfinder deſſelben ein Patent darauf ver- 
liehen hat. Letzterer ſpricht von einer Vermiſchung 
ſeines Getränks mit Kaffte — alſo aufgepaßt! — 
Eine andere Neuerung iſt auf dem Gebiete der 
Photographie gemacht worden, eine Einrichtung 
nämlich, fortan den Hintergrund und die aufzu- 


ren, fo daß man in Zukunft dieſelbe Perſon auf 
beliebig vielen vorher hergeſtellten Hintergründen 
bewundern kann. 

— Eine Zuſammenſtellung der offtziellen 
Kursnotirung hieſiger Aktienunternehmungen 20. 
am Ende der letzten 3 Jahre ergiebt nach der 
„Oſtſ.⸗Ztg.“ e 5 
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— Das engliſche Parlament wird am 7. 


Nebenan nöffnet; jeder Parlamentsſitzung pflegt 
in he oder minder lebhaftes Parteigeplänkel 
60 anzugehen, an dem fi die Miniſter und die 
| ihrer ber Oppoſition betheiligen. Geſtern haben 
wel Pritglieder des Kabinets den Redekampf in 

diesem Jahre eröffnet John Bright, Kanzler des 
; Se eis Lancaſter, als folder Miniſter ohne 
ee, und Chamberlain, Präſtdent des Han⸗ 
belsemes, ſprachen beide vor ihren Wählern in 
„ en Bright erörterte, wie „C. T. C.“ 
aus London meldet, die auswärtige Politik des 
gegenwärtigen Kabinets und kouſtatirte, daß, wenn 
England auch keinen Bundesgenoſſen befihe, es 
f doch jetzt mehr Freunde habe als je. Bright ver⸗ 
theldigte ſodann die Politik der Regierung in Be⸗ 
zug auf Irland und betonte, die Zwangsmaßre⸗ 
geln ſeten durch die abſolute Nothwendigkeit gebo⸗ 
ten. Chamberlain erklärte, die Regierung werde 
an ihrem Programm, das auf die Abſtellung der 
Uebelſtände und die Unterdrückung der Gewaltthä⸗ 
tigkeiten in Irland gerichtet ſel, feſthalten und ver⸗ 
ſpreche ſich Eolg von dem Laudgefetze. Schon 
ſeien Zeichen elner 1 57 der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe vorhanden, indem dle Agrarverbrechen ir 
Mont Dezember um 40 Prozent abgenommen 


Frriheilsbeſchränkungen in Ausſicht, ſo bald die 
Umſtände dies geſtatteten, und erklärt den Anſpruch 
der Groß grundbeſitzer auf Schade nerſatz aus Staats⸗ 
mitteln für ungerechtfertigt. i 
— Vor dem Schwurgerichtshofe in Marſeille 
f gelangt gegenwärtig der Prozeß gegen die zehn 
ltalieniſchen Arbeiter zur Verhandlung, welche an- 
geſchuldigt And, an der „Emeute“ vom 19. Juni 
v. J. einen hervorragenden Aulheil genommen zu 
haben. Anläßlich der vom General Farre damals 
ſo unzeitgemäß angeordneten Rückkehr franzöſtſcher 
Truppen aus Tuneſten fanden bekanntlich Strei⸗ 
tilgkeiten zwiſchen der italieniſchen und der ein- 
heimiſchen Bevölkerung von Marſeille ſtatt, die 
vielfach zu offenen Tumulten ausarteten. Die 
unbefangene öffentliche Meinung erkannte damals 
an, daß die Italiener, welche als ſchwache Mino⸗ 
ität ſchon im Intereſſe ihrer perſönlichen Sicher⸗ 
heit eine gewiſſe Zurückhaltung beobachten mußten, 
kelnenfalls den erſten Angriff inſcenirt haben köu⸗ 
nen, vielmehr durch die trotz ihrer Mißerfolge 


fo zwar, daß der Schwergelränkte ihm das Wor 
gab, von der Anzeige abzuſtehen und dle Sache 
überhaupt fodtzuſchweigen. Zum Schluſſe inft 
ſich Alles in Wohlgefallen auf und ſie kranken fo; 
gar Bruderſchaft. Bei einer ſpäteren Gelegenheit 
that der Offizier die Aeußerung, er habe gemeint, 
es mit einem Juden zu ihun gehabt zu haben 

Trotzdem der Alte ſein Wort ſtrenge hielt 
und ſchwieg, kam der Vorfall dennoch an den Tag 
und gelangte auf indirektem Wege zur Keuntniß 
des Obergeſpaus des Komitats, ſowie auch der 
kaiſerlſchen Kabinets kanzlei. Bizony wurde viel 
ſeitig befragt und leugnete ſtets den Sachverhalt; 
da jedoch Augenzeugen denſelhen bekräftigten, er⸗ 
hielt er durch Intervention eines Hofamts letzthin 
eine Vorladung. Es war vorauszusehen, daß vor 
einer Behörde ſich das Leugnen nicht werde auf 
recht erhalten laſſen; ſein gegebenes Wort zu 
brechen konnte der Alte ſich nicht entſchließen und 
er erſchoß ſich. Er ſtarb als Opfer feines gege⸗ 
benen Wortes. 

Sämmtliche Blätter konſtatiren jetzt einfach, 
daß jener Offizier ſich noch immer in der Armee 
befinde. Dieſer Epilog zu den Manövern iſt um 
fo peinlicher, als die Bevölkerung des Borſoder 
Komitats, obgleich meiſt der äußerſten Linken ge⸗ 
hörend, den Kaiſer und die Truppen mit unge 
wöhnlicher Herzlichkeit und Gaſtfreundſchaft auf- 
nahm und ihnen reichlich und bereitwillig Alles 
entgegenbrachte, was für die Truppen nur ange⸗ 
nehm und nützlich fein konnte. Der Kailſer hat 
dies auch in einem Daukſchreiben an das Komitat 
beſonders anerkannt, und nun dieſe Prügelaffaire! 
Wenn der Reichstag beiſammen wäre, würde die 
Angelegenheit daſelbſt zu ſtürmiſchen Vorgängen 
Anlaß geben; es ſteht zu erwarten, daß die Re⸗ 
gierung Sattsfaktion ſchaffen werde, ehe der Reichs⸗ 
tag zuſammentritt. 

Peſt, 2. Januar. Das Generalkommando 
verſendet ſoeben eine Erklärung an die Zeltungen, 
des Inhalts, daß die obere Militärbehörde, trotz⸗ 
dem Bizong keine Klage auſtrengte, die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet hat und daß mit aller Strenge 
vorgegangen werden wird. 


Provinzielles. 
Stettin, 5. Januar. Das Reichspoſtamt 
läßt behufs Ausführung des Weltpoſtvertrags dar⸗ 
auf hinweiſen, daß Korreſpondenz gegenſtände jeder 


Güter und Viehvenkehr eröffnet worden 


— Der „Reichs⸗Anz.“ bringt folgende Be⸗ 
kanntmachung: Am 1. d. Mts. iſt von der Bahn 
linie Alt⸗Damm — Kolberg die 65,15 Kar. lange 
Theilſtrecke Alt Damm-Plathe mit den Stationen 
Groß-⸗Chriſtinenberg, Gollnow, Speck, Schönha⸗ 
gen, Naugard, Groß⸗Sabow und Plathe für den 
Die⸗ 
ſelbe hat in Alt⸗Damm Anſchluß an die Bahn⸗ 
ſtrecke Stettin — Stargard und wirb durch die Di⸗ 
rektlon der Alt⸗Damm — Kolberger Eifenbahn-Be- 
ſellſchaft zu Stettin verwaltet. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Oper 4 Akten. Bel⸗ 
levue: „Das Gefängniß.“ Luſtſp. 4 Akten. 


Michael Klapp's Luſtſpiel „Der Glückshafen“ 
ſollte am nächſten Sonnabend im Wallnex⸗Theater 
zu Berlin zur erſten Aufführung gelangen. Schon 
nach der erſten Probe jedoch hat der Dichter ſein 
Stück zurückgezogen, weil ihm, wie er ſelbſt er⸗ 
klärt, „die vom Direktor Lebrun gebotene Be⸗ 
ſetzung die Gewähr der Wirkſamkeit nicht bietet.“ 


Vermiſchtes. 

— Der Ober- Stallmeiſter und Flügel⸗Adin⸗ 
tant des Kaiſers von Rußland, Oberſt v. Mar⸗ 
tynow, hat ſich, wie wir ſchon gemeldet, auf ſei⸗ 
ner Durchreiſe nach St. Petersburg einige Tage 
in Berlin aufgehalten, um den königlichen Mar⸗ 
ſtall genau zu beſichtigen und fi über die Art 
und Weiſe der Beſpannung genau zu informiren. 
Bis jetzt wurden die Equipagen des Zaren aus⸗ 
ſchließlich mit Pferden ruſſiſchen Schlages und in 
landesüblicher Art beſpaunt. Kalſer Alexander III. 
hat ſich aber dahin entſchieden, von nun ab in 
ſeinem Marſtall wie hier bei Hofe den „engliſchen 
Zug“ einzuführen und aus dieſem Grunde den 
Oberſten v. Martynow zum Einkauf einer großen 
Anzahl Karoſſters nach Deutſchland geſandt. Der 
Pferdeerwerb geſchah durch die Vermittlung der 
Pferdehändler Gebrüder Oppenheimer in Hanno⸗ 
ver, theils dort, theils in Mecklenburg, und zwar 
wurden 59 Pferde, meiſt Stuten, 1 Meter 75 
bis 78 groß, 5 6 Jahr alt, angekauft. Die 
ſelben find zum größten Theil in Achterzügen — 
rothbraun, dunkel⸗ und hellbraun — zuſammen⸗ 
gestellt, auch befindet ſich ein Viererzug von Roth⸗ 


tanzler Für 


Krönungsfeſte mit einem Theil der neuerworbenen 
Pferde beſpannt werden ſollen. 

e Der Bremer Dampfer „Neckar“ Hatte 
auf feiner, letzten Fahrt von Bremerhaven nach 
Hoboken furchtbare Stüme auszuhalten; aber ſein 
Kapitän W. Willigerod, der um ein Haar ein 


Opfer ſeiner Pflichttreue geworden wäre, hat ihn 


doch in 17 Tagen ſammt tauſend Paſſagieren 
glücklich hinübergebracht. Ein Blick auf das Dei 


des Dampfers nach ſeiner Ankunft in Hoboken ge⸗ 


nügte, um die grausigen Erzählungen der Paſſa⸗ 
giere zu beſtätigen. Ein entſetzlicher Sturm nach 
dem anderen verurſachte hohe See und der Dam- 
pfer wurde wie ein Spielball hin und her 
ſchleudert. Die Paſſagiere ſchwebten vom 22. His 
30. November in ſteter Todes angſt; denn kaur⸗ 
glaubten ſie die höchſte Gefahr überſtanden, als 
eine neue fle faſt verzweifeln machte. Himmelhohe 
Wogen, Sturm, Kommandorufe, Angſtgeſchrei und 


Sturzwellen, welche das Dampfbpot faſt zu er⸗ 
Hier ſtürzte ein Rtttungs boot 
herunter, dort riß ein ſchweres Faß von der Ballu⸗ 
trade und rollte auf dem Deck hin und her, da 
flatterte das Elſenblech vom Nayigationszimmer 


drücken drohten. 


und vergrößerte den Lärm, dort ſtürzte eine ſchwert 
Eiſeuſtange auf das Verdeck — und dazu noch 
das Stöhnen und Kechzen der Seekranfen. 
eines Tages die Gefahr am größten und alle 


„Hände“ auf Deck kommandirt waren, ertönte 
plotzlich der Ruf: 


„Mann über Bord!“ Aber 
ſelbſtverſtändlich waren alle Rettungs verſuche ver⸗ 


gebens. Der Matroſe Helmers fand feinen Grab 


in den Wellen. Ein anderer Matroſe, Namens 
Ritzli, verlor beide Beine. Der Dampfer wurde 
ſchwer beſchädigt. Sechs Retlungsboote gingen 
verloren, das Navigationszimmer verſchwand vom 
Ded, ein eiſerner Ventilator wurde zuſammenge⸗ 
drückt, als ob er von Papier geweſen wäre. Ein 
eiſerner Halter durchbohrte die Decke des Rauch⸗ 
zim neis, ſo daß das Waſſer hineindrang und nur 
ſchleunige Hülfe elner größeren Gefahr vorbeugen 
konnte Eines Tages riß eine furchtbare Sturz⸗ 
welle die Kommandobrücke fort, auf welcher Kapt⸗ 
tän Willigerod ſeit Stunden in unerſchütterlicher 
Pflichttreue ſtand. Wie durch ein Wunder ent⸗ 
ging er dem Tode. Er wurde gegen die Wanten 
geſchleudert und dot hielt er ſich mit Anſtrengung 
aller Kräfte feſt. Die Leute am Rade wußten 
feſtgebunden werden Die Zwiſchendecke waren 


mehrere Tage geſchloſſen und die Luft in denfel⸗ 
ben wurde nach und nach fo ſchlecht, daß die Lich. 


ter ausgingen. Elſenſtangen von beträchtlich er 
Stärke wurden von den Wellen zuſammengebogen 
wie Drahtfäden und der ganze Zufland des Dam⸗ 
pfers ließ die furchtbare Kraft des empörten Ozeaus 
erkennen. b 


Telegraphiſche De pe ſchen 
1 i. Pr., 4. Jaungr. Der Reſchs⸗ 
Gortſchakoff iſt geſtern Abend um 9 
Uhr hier eingetroffen und im Hotel „Königlicher 
Hof“ abgeſtiegen. Derſelbe ſetzt heute Mittag die 
Reiſe nach Petersburg fort. 

Wien, 4. Januar. Einem Telegramm der 
„Preſſe“ aus Prag zufolge ſagte der Kardinal 
Fürſterzbiſchof Schwarzenber » in Erwiderung auf 
die Glückwünſche des Kleifie zu ſeiner Rücklehr 
aus Rom, der Papſt gedene durchaus nicht, Rom 
zn vrlaſſen, er ſei im chegentheil bereit, das er⸗ 
habene Amt eines allerhöchſten Hirten tbeufalls ale 
guter Hirte unerſchrocken zu vertreten und wenn 
Gott es zulieſſe, auch ſein Leben in ſeinem Amte 
zu opfern. N a 

Paris, 3. Jannar. In der heutigen Ber- 
ſammlung der Senatswähler des Seine⸗Depgrte⸗ 
ments eiſchien Victor Hugo perſönlich. Seine 
Kandidatentede beſtand aus wenigen Sätzen. Er 
ſchloß: „Ich will Licht, ich will die Freiheit! 
Ihr lennt mich! Nun thut wie Ihr wollt!“ — 
Frepelnet, der gleichfalls kandidirt, war abweſend 
da er gleichzeitig in Montauban als Kandidat au 
geſtellt iR. 

Petersburg, 4. Januar. Der „Regierung 
bote“ veröffentlicht ein Telegramm des iuſſiſchen 
Reiſenden Sulkowsky aus Irkutsk, worin derſel e 


ſeine Rückkehr anzeigt und meldet, daß wit 7 


dem amerikaniſchen Schiffe „Rod gerſon“ zufg n. 
mengetroffen ſei, welches nach Norden ging, 
die „Jeannette“ aufzuſuchen. In der Laurent 
bucht habe er die Mitglieder der Bremer genpru- 
phiſchen Geſellſchaft, welche durch das Schiff „Strr- 
“ zum Oſtkap des niedlichen Eigmeeres geführt 
wurden, getroffen. 

Der „Regierungsbote“ beſtreitet, daß ein he⸗ 
ſonderes Polizei ⸗Miniſterium nach Ausſcheidung 
der Polizei aus dem Miniſterium des Innern er 
richtet würde. 

Die „Nowoſti“ erfahren, in hohen Berwal- 
tungs krelſen jet es angeregt worden, von dem 
dem Auslande auszuführenden Getreide eine Steuer 
von ½ Kopeken per Pub zu erheben. 

Nach offizieller Mittheilung iſt die Herſtel⸗ 
lung einer telegraphiſchen Verbindung mit Jakutek 
beſchloſſen. Die Länge der Linie von Irkutek 
nach Jakutek beträgt 3000 Werſt. 

Waſhington, 3. Januar. Die Schuld der 
Vereinigten Staaten hat im vergangenen Monat 
um 12,790,000 Dollars abgenommen. Im 
Staatsſchatze hefanden ſich ultimo 
253,380,000 Dollar. R 
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